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Mittwoch den 


: la n . 


8 Berlin den 22. Februar. Der Großherzoglich 


en Weimarſche wirkliche Geheime Rath und 
General⸗Major Freiherr von Egloffſtein, hat Sr. 


Majeſtät die Nachricht überbracht, daß die feierliche 


Verlobung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wis 
helm, Sohnes Sr. Majeſtaͤt, mit der Prinzeſ⸗ 
fin Auguſte, Herzogin von Sachſen⸗Wei⸗ 
3 Hoheit, am 16. d. M. zu Weimar ſtatt gefun⸗ 
den hat. r 

Se. Majeſtaͤt der Kbnig haben dem Wehrmann 
Kwiatkowski vom 3. Bataillon (Thornſchen) 
4. Landwehr⸗Regiments, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Se. Konigt. Hoheit der Kronprinz von Preußen 
iſt von Weimar bier eingetroffen. 

Se. Durchlaucht der General der Infanterie und 
Gouverneur von Luxemburg, Prinz Ludwig von 
He Et om burg, ifb von Luxemburg hier ein⸗ 
getroffen. Ya] 59172 4 
Der Pair von Frankreich, Königlich Franzöſiſche 
General⸗Lieutenant, und Votſchafter am Kaiferlich 
Ruſſiſchen Hofe, Herzog von Martsmart, 
iſt von Paris hier angekommen. 8 

Der Molor und Flügel⸗Adjutant St. Maſeſtät 
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25. Februar. 


des Königs, von Maſſow, iſt als Courier nach 
St. Petersburg abgereiſt. 


— we 


ns a en d. 

Oeſtreichiſche Staate m. 

Wien den 16. Februar. Durch außerordentli⸗ 
che Gelegenheit iſt heute aus Rom die eben ſo uner⸗ 
wartete als hoͤchſt betrübende Nachricht von dem Das 
ſelbſt am 10. Febr., nach einer Krankheit von weni⸗ 
gen Tagen, erfolgten Ableben Sr. Heiligkeit Pa p ſt 
Leo XII. angelangt. 

Der heilige Vater hatte noch am 5. Morgens im 
beſten Wohlſeyn, den Kardinal⸗Sekretär Bernetti, 
welcher von einer heftigen Gicht befallen war, im 
Pallaſte des Vatikans beſucht, als plötzlich in der 
Nacht vom 5. auf den 6. d. das Hämorrhoidal⸗Uebel, 
welchem Se. Heiligkeit ſeit Jahren unterworfen wa⸗ 
ven, eine ſo bedenkliche Wendung nahm, daß man 
Beſorgniſſe für das Leben des heiligen Vaters zu 
ſchöpfen anfing. An den folgenden Tagen, nament⸗ 
lich am 8., traten jedoch wieder beruhigendere Symp⸗ 
tome ein, die leider nur von kurzer Dauer waren. 
In der Nacht vom 8. auf den 9. batte ſich der Zu⸗ 
ſtand des heiligen Vaters dergeſtalt verſchlimmert, 
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daß jede Hoffnung ſeiner Erhaltung aufgegeben wur⸗ 
a oteit empfingen am 9. in der Frühe 
um 5 Uhr die heiligen Sakramente der Sterbenden, 
und am folgenden Tage war Rom von der Trauer⸗ 
Botſchaft erfüllt, daß Leo XII. um 9 Uhr Mor: 
gens den Geiſt aufgegeben habe! n 

Der Kardinal: Staatöfefrerär Bernetti hat, dem 
Herkommen gemaͤß, ſogleich nach dem Tode Sr. 
Heiligkeit ſeine Funktionen in obgedachter Eigenſchaft 
eingeftellt, welche, während der Erledigung des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles, von dem Sekretaͤr des Kardinals⸗ 
Kollegiums, Monſignor Polidori, übernommen 
wurden. 


Se. K. K. apoſtoliſche Majeftät hoben vermoͤge 
allerhoͤchſten Kabinetsſchreiben vom 21. Dec. v. J. 


dem Königlich Polniſchen Staatsrathe von Grabow⸗ 


ſti, das Großkreutz des Oeſterreichiſch⸗Kaiſerlichen 
Leopold Ordens; dem Koͤniglich Polniſchen Maitre 
des Requetes, Ludwig Tegoborski, das Komman⸗ 
deur⸗Kreutz, dann dem Koͤnigl. Poln. Kommiſſaͤr, 
Stanislaus Jagielski, und dem Königlich Polniſchen 
Vorſteher der Rechnungs: Kontrolle, Franz Kaver 
Segno, das Ritterkreuz des erwähnten Ordens zu 
verleihen 98 


Rd. 

St. Petersburg den 13. Febr. Se. Majeſtaͤt 
der Kaiſer haben geruhet, am 10. d., Morgens, 
den Grafen von Fiquelmont, wirklichen Geheimen⸗ 
Rath und General⸗Major in Dienſten Seiner K. K. 
Apoſtoliſchen Majeſtaͤt, der von feinen Monarchen 
mit einer außerordentlichen Botſchaft an Se. Kaiſ. 
Majeſtaͤt beauftragt iſt, in einer Privataudienz zu 
empfangen. d 

Für bewieſene Auszeichnung in dem am 16. Aug. 
den Türken gelieferten Treffen, iſt dem bei der Ars 
mee geweſenen erſten Sekretair der Königl, Franzd⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft, de Bourgoing, Allergnaͤdigſt 


ein goldener Degen mit der Inſchrift „für Tapfer⸗ H 


beit“ verliehen worden. 
E u EM a en d. 
München den 12. Februar. Nachrichten aus 
Mittenwald und Inſpruk zufolge waren Se. Maj. 
der König Dienſtags den To, Februar Morgens um 
1 Uhr, nach einer wegen des unermeßlichen Schnees 
ſehr beſchwerlichen Reiſe in Mittenwalde, und Mor⸗ 
gens um 5 Uh 


donn ihre Reiſe nach Votzen fort. 
Nach einer zwiſchen der Krone Baiern und Preu⸗ 
ben getroffenen Uebereinkunft wird den Schriftſtel⸗ 


r zu Inſpruk angekommen. Hier 
hielten Se. Maj. ſich drei Stunden auf, und ſetzten H 


lern und Verlegern eines jeden der beiben Königrei⸗ 
che nach den im Lande beſtehenden Geſetzen wider 
den Nachdruck Schutz zugeſichert, und ſomit ſieht 
man endlich zwei größere Staaten Deutſchlands 
vereint, dem Unfuge des Nachdruckes zu ſteuern, 
der ſo lange das Eigenthum der Schriftſteller und 
Verleger ungeſtraft gefährden durfte, bis es nach 
Art. 18. der deutſchen Bundesakte zu einem gemein⸗ 
ſamen Bundes beſchluß gegen den Nachdruck kom⸗ 
men wird. 
Den 13. Februar. 

Wir haben Nachrichten aus Jusbruck über die 
Reife Sr. Maj. des Königs. Die Straßen waren 
ſo tief mit Schnee bedeckt, daß die Pferde trotz der 
größten Anſtrengung nur Schritt vor Schritt vor⸗ 
warts gehen konnten, obwohl die Landgerichte und 
Poſtaͤmter das Mögliche gethan hatten, den Weg 
fahrbar zu erhalten. 8 Mann mußten immer nes 
ben dem Wagen gehen, ihn zu fügen und die Bahn 
wo es noͤthig zu oͤffnen. — Daß Se. Maj. bis nach 
Neapel gehen werden, ſcheint allerdings gegründet 
zu ſeyn, doch gedenken Allerhoͤchſtdieſelben dort ſich 
nur etwa 8 Tage aufzuhalten. Wenn in einem Ars 
tikel der Allg. Zeit. vom 10. d. aus München geſagt 
wird, daß der Obriſt Heidegger Befehl erhalten ha⸗ 
be, ſich aus Nauplion eben dahin zu begeben, fo bes 
ruht dieſe Meldung auf einem hier allerdings ziem⸗ 
lich verbreiteten Gerüchte, das aber eben ſo wenig 
Grund zu haben ſcheint, als die Verbindung, in wel⸗ 
che Jemand ſich veranlaßt finden konnte, nach den 
Angaben jenes Artikels die Reiſe des Königs nach 
Neapel mit der Gegenwart der 3 Geſandten daſelbſt 
und mit dem Gegenſtande ihrer Verhandlungen zu 

ringen. 

Frankfurt ben 15. Februar. Der Herr Her⸗ 
zog von Mortemart, Pair von Frankreich, außer⸗ 
ordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Minis 
ſter am Kaiſ. Ruff. Hofe; Herr Graf von Biar und 

err von Caſſenert, Legationg⸗Sekretair im Gefols 
ge Sr. Excellenz, und Frau Gräfin von St. Alde⸗ 
gonde nebſt Familie, find aue Paris kommend auf 
ihrer Reiſe nach St. Petersburg hier eingetroffen. 

Jit 1 ien. 
„Zu Neapel wurden am 28. Januar Herr d. Ri⸗ 
beaupierre und ſeine Gattin durch den Ruſſiſchen 
Oeſandten, Grafen von Stackelberg, und Herr 
Stratford⸗Canning durch den Engliſchen Geſandten, 
a Hill, dem Könige und der Königin vorge⸗ 
ellt. 12 ien l 


TE iin: es n e 
Paris den 15. Februar. In der Sitzung der 


— 


) ammer vom 9. d. wurde derſelben auch 
2 rf, die Dotation der Pairskammer betref⸗ 
„ vorgelegt. Nach demſelben ſollen 147 Majo⸗ 
rate, jedes zu 12,000 Fr. errichtet werden. Der 
Entwurf iſt derſelbe, der bereits im vorigen Jahre 


der Kammer vorgelegt worden; nur daß eine neue h 


Verfügung, die Vererbung der Dotation betreffend, 
beigefügt iſt, der zufolge die Renten blos auf jene 
Nachfolger in der Pairs würde, welche kein jährliches 
Einkommen von 30,000 Fr. genießen, übertragen 
werden konnen. Die Dotationen finden durch 5 
procentige Renten ſtatt, die in das große Schuldbuch 
eingetragen werden. Die Ausgaben der Pairskam⸗ 
mer werden jahrlich durch das Finanzgeſetz feſtge⸗ 


ellt. 
ft In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 10, 
legte der Finanz⸗Miniſter derſelben den Entwurf zu 
einem den Tabacksbau betreffenden Geſetze vor, 
wornach der Regierung Über dieſen Zweig der Kultur 
das Monopol erhalten werden ſoll. Die linke Seite, 
bei welcher der Entwurf zu dem Geſetze uber die 
Organiſation der Gemeinden ſo viel Beifall gefun⸗ 
den, nahm tiefen mit Murren auf. — Naͤch⸗ 
ſter Tage ſoll der Pairskammer ein Geſetzesentwurf 
in Betreff der Duelle und ein anderer in Betreff des 
Buchhandels vorgelegt werden. 

Sonnabend wird das Militär⸗Strafgeſetzbuch den 
Pairs vorgelegt. i 

Die Berathungen über den Municipal⸗ Geſetz⸗ 
Entwurf haben vorgeſtern in den Bureaux der De⸗ 
putirten⸗Kammer begonnen und find geſtern fort⸗ 
geſetzt worden; man glaubt, daß in der geſtrigen 
Verſammlung auch die Commiſſion zur Prüfung 
des gedachten Entwurfes ernannt worden ſei. Fur 
das Geſetz in Betreff der Dotation der Pairskam⸗ 
mer find zu Commiſſarien gewählt worden: der Ba⸗ 


ron Laguette de Mornay, Hr. v. Cormenin, der 


Baron Lepelletier d'Aulnay, der Marquis v. Vize⸗ 
mont, Hr. v. Caſſaignoles, der Graf Harscourt de 
St. Georges, Hr. Raudot, Hr. v. Ricard und Hr. 
Calmont. s 

Hr. Emanuel de Las Caſes hat der Deputirten⸗ 


Kammer eine Petition übergeben, worin der Wunſch fl 


ausgedrückt wird, daß das Alter der Wahlfaͤhigkeit, 
ſtatt wie bisher auf 40, auf 30 Jahre feſtgeſtellt 
werden moge. Ueber dieſen Gegenſtand iſt bereits 
eine Schrift von ihm im Druck erſchienen. An den 
Namen des Herrn de Las Cafes knuͤpfen ſich erha⸗ 
bene Erinnerungen; und hoͤchſt erfreulich iſt es, ihn, 
fo jung er noch iſt, ſich damit beſchaͤftigen zu ſehen, 


—5 Vaterlande und der Freiheit Buͤrgſchaften zu 
geben. : 

Ein Marſeiller Blatt, heißt es im Courier de 
Bas-Rhin, hat letzthin gemeldet, daß die Civil⸗ 
und Juſtizbehoͤrden den foͤrmlichen Befehl erhalten 
aben follen, die Geſetze des Königreichs, die reli⸗ 
gidſen Vereine betreffend, in Vollziehung zu ſetzen, 
ein Befehl, der die definitive Schließung aller geiſt⸗ 
lichen Orden und die ſofortige Verweiſung der aus⸗ 
wärtigen Mönche in ihre Heimath in ſich faßte. 
Dieſe von den Pariſer Blättern wiederholte Nach⸗ 
richt hat in dem Trappiſtenkloſter zu Oelenberg die 
größte Beſtuͤrzung erregt. vu 

‚Der Messager von Marſeille vom 4. d. meldet 
die nahe bevorſtehende Abreiſe der Pater Kapuziner 
von dort. a 

Der jüngft ergangenen K. Verordnung über das 
Reform⸗Gehalt der Offiziere zufolge, ſoll keiner ohne 
Rauche Verurtheilung deſſelben beraubt werden 

dnnen. Man hofft, daß dieſes eine guͤnſtige Ruͤck⸗ 
wirkung auf den, feit vielen Jahren bei den Kam⸗ 
mern petitionirenden Oberſten Lorrière haben werde, 


der ſich jedoch noch weit mehr über Entziehung ſei⸗ 


nes Grades ohne Urtheil beſchwert. 

Die aus Griechenland nach Frankreich gekomme⸗ 
nen Schiffe haben 4000 Mann zurückgebracht, wor» 
unter 200 an Kranken und Geneſenden. Man 
ſchreibt aus Marſeille, daß ſich auf den Cykladen 
ausländiſche Emiſſarien zeigten, die dem Volke Miß⸗ 
trauen in die Regierung des Präfidenten beizubrin⸗ 
gen ſtrebten. Das Getreide, mit welchem die, nach 
Konſtantinopel beſtimmten Schiffe der Dardanellen⸗ 
Blokade halber in Smyrna eingelaufen, werde von 
da zu Lande über Scutari nach der Tuͤrkiſchen Haupi⸗ 
ſtadt gebracht. 

Der Constitutionel meldet: „Der Engliſche 
Agent in Buchareſt hat feinem Delegirten in Fock⸗ 
ſchan befohlen, Fahne und Wappen von feinem Haufe 
abzunehmen. Ein anderer Agent iſt wegen eines 
Briefes, den er an einen Diplomaten geſchrieben, 
ſehr belaͤſtigt worden; man iſt in dieſer Hinſicht ſehr 
ſtrenge.“ Hier glaubt man, der Constitutionel 
elle ſich nur ſo an, als habe er in ſeinem Brief⸗ 
wechſel eine Unterbrechung erfahren. 

Das in Toulon angekommene Linienſchiff Breslaw 
brachte als Paſſagier einen Adjudanten des Grafen 
Guilleminot mit, der mit ſehr wichtigen Depeſchen 
nach Paris beſtimmt war. Die Bellone hatte als 


Paſſagiere zwei Engliſche Offiziere, einen Sardini⸗ 


ſchen Kapuziner, zwei Hauptleute vom 35. Regi⸗ 
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ment, vier Angeſtellte dei unſerem Heere in Morea 
und zwei Philhellenen mitgebracht. f 

Der tägliche Kourierwechſel bei der Span. Bot⸗ 
ſchaft hieſelbſt nach und von London und Madrid 
laßt vermuthen, daß ſich alle Mittheilungen dabei 
auf die Angelegenheiten Portugals beziehen. 

Im vorgeſtrigen Cour. frangais hat Hr. B. Cons 
ſtant ein langes Schreiben wider das Vorhaben der 
Miniſter, das Tabacks⸗Monopol noch auf ſechs Jahre 
zu verlängern, erſcheinen laſſen. 

Der Courier frangais äußert ſich uber das Mu⸗ 
nitipalgeſetz unter Anderm folgendermaaßen: „Die⸗ 
fer Entwurf, deſſen demokratiſchen Geiſt man bes 
magteln zu ſuchen ſcheint, enthält blos für die Kro⸗ 
ne, die Beamten, die Ariſtokratie, die Geiſtlichkeit 
und die Grundeigenthümer eine Menge Coneeſſio⸗ 
nen! Berathende Verſammlungen, welche jahrlich 
auf vierzehn Tage zuſammentreten, aufgelöft wer⸗ 
den, und in ihren außerordentlichen Verſammlun⸗ 
gen ſich blos mit den ihnen bezeichneten Gegenftäns 
den beſchaftigen konnen, und beſchraͤnkte und dem 
faſt ausſchließlichen Einfluſſe der Grundeigenthü⸗ 
mer unterworfene Wahlen — in allen dieſem liegt 
doch wahrlich nichts, das man als übertrieben des 
mokratiſch ausſchreien konnte.“ Am Schluſſe ſei⸗ 
nes Artikels drückt der Courier fein Bedauern dar⸗ 
über aus, daß die Miniſter den vortheilhaften Ein⸗ 
druck, den der erwähnte Entwurf hervorgebracht, 
durch den am 10. vorgelegten, das Tabacksmono⸗ 
pol betreffenden, geſchmaͤlert hatten. Dieſer Ent: 
wurf, ſagt er, iſt nicht blos deswegen tadelnswür⸗ 
dig, weil in Folge deſſelben ein wichtiger Zweig des 
Handels und der Kultur verdorrt, ſondern auch we⸗ 
gen des Geiſtes, den er athmet, und der die Rich⸗ 
tung des Miniſteriums in Handels- und ſtaatswirth⸗ 
schaftlichen Fragen bezeichnet. Auf dieſe Weiſe 
ſchreitet man wahrlich nicht mit dem Jahrhunderte 
vorwärts und bereitet dereinſt den an unſere Stelle 
treteuden Generationen die Bahn, wie ſich Hr. von 
Martignac neulich ausdruͤckte. 

Eine der unſeligſten Folgen des Muntcipal:Gefer 
tzes, ſagt die Gazelte, wird die ſeyn, daß die res 
volutionairen Leidenſchaften, welche von der Haupt⸗ 
ſtadt in die Hauptbrter der Departements und von 
dort in die Hauptdrter der Bezirke verpflanzt wur⸗ 
den, jetzt in die Meiler und Dörfer verpflanzt wer⸗ 
den. Die Urheber des Geſetzentwurfes würden ſich 
daher ſehr taͤuſchen, wenn fie von der Lage, worin 
ſich die meiſten Landgemeinden des Königreichs noch 


befinden, auf die Wirkungen dieſes Entwurfes ſchlie⸗ 


ßen wollten. In dieſen Gemeinden waren die Land⸗ 
leute der Bewegung der liberalen Preſſe bisher noch 
fremd; aber ſobald das neue Geſetz die Liberalen der 
Bezirke lehren wird, daß Frankreich ihrem Einfluſſe 
preisgegeben iſt, wird man alle Krämer und Advo⸗ 
katen unſerer kleinen Staͤdte, die herumziehenden 
Feldſcheerer u. ſ. w. ſich aufmachen, die Blätter und 
Argumente der Partei herumtragen, und in den 
Dörfern die Leidenſchaften aufregen ſehen, welche 
man bereits in den Städten angefacht hat. 

Die Wittwe des verſtorbenen Marechal de Camp, 
Fürften von Carignan, iſt dieſer Tage auf eine trau⸗ 
rige Weiſe ums Leben gekommen. Sie las Abends 
am Kamin; das Feuer ergriff ihre Kleider; ſie dͤff⸗ 
nete in ihrem Schrecken eine auf den Garten hin⸗ 
ausführende Thur, durch die hereinſtrdmende Zugs 
luft wurde jedoch das Feuer noch mehr angefacht 
und halb vom Feuer verzehrt, ſtuͤrzte fie entfeelt zu 
Boden. Sie war erſt 40 Jahr alt. 

Die Marſchallin Fuͤrſtin v. Eckmuͤhl hat auf das 
Kriegs⸗Miniſterium eine Penſion von 10,000 Fr. 
angewieſen erhalten. 

Nach Toulon iſt Befehl gekommen, ſchleunigſt 
drei Bombenſchiffe zu armiren. 

In dem Deportement der oberen Garonne ſind 
nunmehr, nachdem der Erzbiſchof von Toulouſe ſich 
in die Verordnungen vom 16. Juni v. J. gefügt hat, 
die beiden daſelbſt beſtehenden Sekundaͤr⸗ Schulen 
am 5. d. eroͤffnet worden. Die Geſammt⸗Zahl der 
ihnen bewilligten Zoͤglinge beläuft ſich auf 550, wos 
von 400 auf die Schule zu Toulouſe und 150 auf 
die zu Polignan kommen. N 

In einer Sitzung der Akademie zu Metz iſt folgen⸗ 
de Probe vorgeſchlagen worden, zu unterſuchen, ob 
in einem wollenen Stoffe ſich auch Baumwolle bes 
finde. Man löfe namlich eine Unze reines Alkali in 
einem halben Pfund Waſſer auf, und koche darin ein 
oder zwei Stunden lang ein Stuͤckchen von dem zu 
unterſuchenden Stoff. Beſteht derſelbe aus reiner 
Wolle, fo loͤſt er ſich ganz in eine Art von Seife auf, 
die ſich obenauf anſetzt, und ſich durch einen Sieb 
filtriren laßt. Iſt aber Baumwolle darunter, oder 
andere Pflanzenfaſern, ſo werden dieſe zwar etwas 

egriffen, bleiben aber doch fo konſiſtent, daß fie 
ht durch das Sleb gehen konnen. Denn das Als 
kali, welches die Eigenſchaft hat, animaliſche Sub⸗ 
ſtanzen durchaus aufzuldſen, greift die vegetabili⸗ 
ſchen nur ſchwach an. f 

Hr. Magalon, Redakteur des Ancien Album, 
iſt wegen eines Artikels, der zum Meuchelmotde 


an 
ni 
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auffordern, und eine Beleidigung der allgemeinen 
Sittlichkeit enthalten ſoll, vor die Zuchtpolizei gefor⸗ 
dert worden. (Der Artikel betrifft eine Apologie 
Sands, die unterzeichnet iſt: un ami de la vertu.) 

Der vorgeſtrige Tag, der Jahrestag der Ermors 
dung des Herzogs von Berry, giebt der Gazette 
und Quotidienne Gelegenheit, auf die Verbrechen, 
welche die Revolution begangen, zurückzukommen. 
Wie ſollte man, ſagt die Erftere, ſich deren nicht 
erinnern, wenn man die Revolution fühn ihr Haupt 
wieder erheben ſieht, ſie ihre blutdurſtigen Doktri⸗ 


gen verkünden und offen den Mord predigen hoͤrt. Peel 


Ja, am Toge vor dem 13. wagt man ſogar, dem 
Mörder Sand eine Lobrede zu halten!... Die Re⸗ 
volution hat weder eins ihrer Sophismen, noch eins 
ihrer Verbrechen zurückgenommen. Vald werden 
wir auch vielleicht eine Lobrede auf Louvel (den Moͤr⸗ 
der des Herzogs von Berry) vernehmen. Gott 
allein weiß, wer ſich taͤuſcht, ob wir oder diejeni⸗ 
gen, welche die Monarchie jener Generation, die 
pe folgt und an unſere Stelle treten will, auf⸗ 
opfern. 

Der reiche Engliſche Sonderling Lord Egerton 
Graf v. Bridgewaker iſt nach langen Leiden hier ver⸗ 
ſtorben. Wie feine gründliche Gelehrſamkeit, zeich⸗ 
nete ihn feine große Wohlthätigkeit aus und wird 
ihn ſehr vermiſſen laſſen. 

„Die Erfindung, Schiffe mit einem animalifchen 
55 (aus Thierhaaren) wider den Wurm zu bedek⸗ 
en, hat in England, da die Verſicherer lieber auf 
ſolche Schiffe zeichnen, ſo guten Fortgang, daß ſie 
ſchon auf mehr als tauſend Schiffe angewendet ſeyn 
oll. 5 
; Bei Havre find während der letzten Kälte zwei 
Schwäne geſchoſſen worden, wovon der eine ein 
keines goldnes Halsband mit einem Wappen, der 
andre ein Metallplättchen mit der Inſchrift: „Ich 
ehdre dem Könige von Danemark“ um den Hals 


atte. 

Großbritannien. 3 
London den 13. Februar. Hr. Peel hat an die 
Univerfität Orford geſchrieben, daß, da er den Ent⸗ 
el gefaßt habe, die Emancipation der Karholi⸗ 
en zu unterſtützen, er feine Stelle als Deputirter 
der Univerfität niederlegen zu müffen glaube, ſofern 
ſeine Kommittenten es für angemeffen erachten ſoll⸗ 


1. Weh en 0 de fahne 


heit betrifft, To bemerke ich jetzt ein für alle mn, 
daß alle Recrimmationen aufhören muͤſſen, und da 
ich mich einmal einem ſchwierigen Geſchaͤfte unter⸗ 
zogen habe, fo werde ich mein Moͤglichſtes thun, 
um es gluͤcklich durchzufuͤhren (hört, hoͤrt!), und 
ich werde mich bemühen, auf der einen Seite die 
Intereſſen der Proteſtanten zu wahren und ſie zu 
beſchuͤtzen, und auf der andern, den vernünftigen 
Erwartungen der Katholiken zu entſprechen.“ Ei 
ewiger Widerſtand gegen eine den Katholiken zu des 
willigende Conceſſion ſei unmoglich, meinte Herr 


In der Sitzung des Oberhauſes am 9. haben die 
Biſchdfe von Exeter, Bath und Wells und Dur⸗ 
ham Petitionen gegen die Reklamationen der Ka 
tholiken übergeben und erklaͤrt, daß ſich in Betre 
dieſer Angelegenheit ihre Anſicht durchaus nicht 
ändert habe. Lord Holland verlangte Auſſchliaſe 
von der Regierung über die Portugieſiſchen Angele⸗ 
genheiten. Der Graf Aberdeen erklaͤrte, da die 
Regierung noch nicht die Abſicht habe, dem Hauſe 
irgend Dokumente in Betreff der Portugieſiſchen 
Angelegenheiten vorzulegen. Die Unterhandlungen 
ſeien noch nicht beendigk, und vor der Zeit könne 
man dem Parlamente nichts vorlegen. In Betreff 
der Vorfälle vor Terceira weigerte Lord Aberdeen 
ſich zu erklaren, da die Regierung von dem Com⸗ 
modore Walpole noch keine Oepeſchen erhalte: de 
be, indeſſen meinte er, daß in die Sache ſelbſt 
Zweifel zu ſetzen ſei und daß das Verfahren de 
. ganz feinen Inſtruktionen gemaͤß ge⸗ 
weſen. 12 


In der Sitzung des Oberhauſes vom 10. d. Aber» 
reichten der Biſchof von Durham, der Herzog vol 
Rutland und der Graf von Longford Hehe DR 
tionen gegen die Reklamationen der Katholiken. Der 
Letztere griff die Miniſter an; er behauptete, iht 
Verfahren ſei konſtitutionswidrig, und die von ih⸗ 
nen beabſichtigte Maaßregel eine der unverantwort⸗ 
lichſten Neuerungen, welche je geſchehen. Der 1900 
zog von Wellington erwiederte auf die dem Miniſt 
tium gemachten Vorwürfe unter anderm; „Obglei 
es meine Abſicht iſt, jede voreilige Diskuſſton in 
Betreff der Frage wegen der Emancipation der Kae 
tholiken zu vermeiden, ſo kann ich . 
laſſen, dem edlen Lord mit einigen Worten zu 
worten. Er ſchildert ganz genan die Lage von Fr: 
land! Allein hat er itgend ein Hüͤlfsmittet, ihr ab. 


m 


zuhelfen, vorgeſchlagen? Hat er irgend einen Plan 


aus geſonnen, um die Uebel zu tilgen, von denen 


er Augenzeuge war? Er hat es nicht gethan, und 
2 Sn t, er haͤtte, bevor er die Minifter Sr. M. 
wegen des ihrem Gebieter ertheilten Rathes, den 
Zustand der die Katholiken betreffenden Geſetze in 
Betracht zu ziehen, tadelte, ſich erkundigen follen, 
ob ich oder irgend ein anderer edler Lord Maaßre⸗ 
geln, die für den Zuſtand Irlands guͤnſtig find, vor⸗ 
zuſchlagen hätte? (Hört, hört!) Der edle Lord 
beſchwert ſich, daß ich meine Geſinnungen und Ab⸗ 
ſichten verhehlt Hätte, und das Vertrauen des Par⸗ 
laments zu überraſchen geſucht; dieſe Behauptung 
iſt um fo grundloſer, als ich nie unterlaffen habe, 
dem Hauſe meinen Wunſch, die Frage wegen der 
Katholiken geldſt zu ſehen, zu erkennen zu geben. 
Als ich im Juli oder Auguſt v. J. der Meinung war, 
es ſei meine Pflicht, meinem Souverain zu rathen, 
die den Katholiken ungünftigen Geſetze in Erwägung 
zu ziehen, glaubte ich, daß bis zur Genehmigung 
Stillſchweigen zu beobachten ſei.!“ EHER 
Herr Peel hat an demſelben Tage feine Bill zur 
Unterdrückung der gefährlichen Vereine dem Unter- 
Haufe vorgelegt; kein einziges Mitglied erhob ſich 
zur Zeit gegen dieſelbe. — Wie die letzten Briefe 
aus Dublin melden, wird ſich der katholiſche Verein 
von ſelbſt auflöfen, 
Es handelt ſich, wie das Miniſterium verhieß, 
nur darum, den Katholiken die Ausuͤbung aller rein 
bürgerlichen Rechte wieder zuruͤckzugeben, ihnen alle 
politiſchen Vorrechte zu vergoͤnnen, die ſich mit der 
Dogs der anglikaniſchen Kirche vertragen konnen. 
Eine der Hauptſchwierigkeiten der Emaneipation be⸗ 
ſteht in der Auflegung des Zehnten nicht nur auf die 
oteſtantiſchen, ſondern auch auf die katholiſchen 
en. Dieſer Zehnte bildet nun einen Theil 
er Einkünfte des anglikaniſchen Klerus und der 
anglikaniſche Klerus übt ein großes Patronat aus, 
das oft im Ober⸗ und Unterhauſe dem Kadinet die 
Majorität verſchafft hat. Es iſt daher unmoglich, 
dieſen Zehnten anzutaſten und die Bill wird die Ka⸗ 
tholiken von dieſer Laſt zur Aufrechthaltung der ib⸗ 
nen fremden Kirche nicht befreien. Sie wird ihnen 
aber eine Theilnahme an den offentlichen Stellen 
ugeſtehen und fie davon dispenſiren, einem der 
Saragrapben der gewöh ö 
treten, der ſich auf die Erhaltung der anglikaniſchen 
Kirche und die Suprematie des Pabſtes bezieht. 
Am 1x. war im Oberhauſe keine Sitzung; im Un⸗ 
Serhaufe wurden an dieſem Tage mehrert Bittſchrif⸗ 


nlichen Eidesformel beizu⸗ 


ten theils wider theils für die Katholiken eingereicht. 
Hr. John Wood übergab eine Petition der prote⸗ 
ſtantiſchen Einwohner von Chorley (Lancaſhire) zu 
Gunſten buͤrgerlicher und religidſer Freiheit übers 
haupt, und Hr. Rumbold eine dergleichen von den 
unitätiſchen Diſſidenten zu Lyon und New⸗Par⸗ 
mouth (in Norfolk) zu Gunſten allgemeiner religids 
ſer Duldung; es ward beſchloſſen, dieſelbe drucken 
zu laſſen. — Lord Clifton zeigte an, dag er, als 
Gegenſtuͤck der Tages zuvor von Sir E. Knatch⸗ 
bull angekündigten Bitkſchrift der Grafſchaft Kent 
gegen die katholiſchen Anfprüche, in der naͤchſten 
Sitzung eine andere, ebenfalls von Adeligen und 
Freiſaſſen der genannten Grafſchaft herrührende, 
und mit eben ſo zahlreichen als achtbaren Untere 
ſchriften verſehene Petition zu Gunſten jener An⸗ 
ſprüche übergeben werde. — Hr. Duncombe übers 
gab eine Pekition der Aerzte und Wundaͤrzte von 
Birmingham, desgleichen eine andere des daſigen 
Magiſtrats, worin um Anordnung einer Maaßregel 
zur W en des Studiums der Anatomie ge⸗ 
beten wird. — Lord Milton übergab ein ähnliches 
Geſuch der Aerzte und Wundaͤrzte von Sheffield. — 
Sir Grant legte den Bericht des Subſidien-Aus⸗ 
ſchuſſes vor, welcher in der Freitags⸗ Sitzung zur 
näheren Erwägung kommen ſoll. — Debatten fans 
den nicht'ſtatt und die Sitzung ward ſchon um halb 
5 Uhr aufgehoben. 

Sir James Mackintoſh hat zum 19. d. eine Mo⸗ 
tion auf Mittheilung von Depeſchen- Auszügen in 
Beziehung auf die Verhältniffe unſerer Regierung 
mit der Königin von Portugal, Donna Maria Il 
angekuͤndigt. 

Ein Morgenblatt meldet, daß Lord Aberdeen in 
Folge der von der Regierung beſchloſſenen Maaßre⸗ 
gel ruͤckſichtlich der Irlandiſchen Katholiken ſeine 
Entlaſſung zu nehmen beabſichtige. Der Courier 
verſichert, daß durchaus kein Grund für dieſe Be⸗ 
hauptung vorhanden iſt; denn der edle Lord ſei ſtets 
ein, und zwar geſchickter Verfechter der Emancipa⸗ 
tion geweſen. ; 

Se. Majeftät hielten geftern Hof im Palaſte zu 

indſor, wo ihnen der Herzog v. Northumberland 
als Lord⸗ Lieutenant von Irland durch Hrn. Peel 
vor er 8 8 

Jeſtern hatte der Franzöſ. Gefchäftsträger eine 
dreistündige Conferenz mit dem Herzoge von Mele 
lington und dem Grafen von Aberdeen Letzterer 
empfing geſtern gleichfalls den Ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten, Fuͤrſten Lieven, den Spaniſchen Geſandten, 


— 


Vermudez, und den Oeſtreich. Geſandtſchafts⸗ 
tath, Ritter Neumann. 

In Briftol fand geſtern unter freiem Himmel auf 
einem Platze, wo die Statue Konig Williams III. 
ſteht, eine aus etwa 20,000 Perſonen beſtehende 
Verſammlung ſtatt, in welcher die Einreichung einer 
Bittſchrift gegen die Katholiken mit einer Majorität 
don 100 gegen eine Stimme beſchloſſen ward. 

J. K. H. die Prinzeſſin Sophia ift von einem ſebr 
bedauernswerthen Unfall betroffen worden. Sie 
empfand vor Kurzem eine Störung der Sehkraft in 
einem Auge, und binnen drei Tagen war das Auge 
völlig erblindet. 2 

err O'Connel iſt am 10. d. hier eingetroffen. 

Auf feiner Durchreiſe durch Coventry iſt er von dem 
Pöbel mit Ziſchen und Schimpfworten empfangen 
worden. Er hat eine umſtaͤndliche Auseinanderſez⸗ 
zung und Nachweiſung ſeines Rechtes, im Parla⸗ 
ment zu ſitzen und zu ſtimmen, bekannt gemacht. 

Die hieſigen Blätter theilen das Schreiben des 
Herrn Peel an die Univerfität Oxford mit, worin 
er auf das Beſtimmteſte ſeine Dimiſſion als Reprä⸗ 
ſentant derſelben giebt. Man ſagt, ſie ſei ange⸗ 
nommen worden. 

Die Bittſchrift der Proteſtanten der Stadt und 
Umgebung von Longford iſt geſchloſſen worden; ſie 
nimmt 22 große Pergamenthäute ein, wovon jede 
zwei Reihen Unterſchriften enthält, und hat eine 
Länge von 25 Fuß, ſo daß die Unterſchriften einen 
Längenraum von 1100 Fuß einnehmen. (Wer mag 
dieſe Unterſchriften leſen oder kontroliren?) 

Inm Laufe dieſer Woche haben von Dover nach 

Calais bedeutende Sendungen von Gold fuͤr das fe⸗ 
ſte Land ſtattgefunden; man ſchaͤtzt den Werth ders 
ſelben auf beinahe 100,000 Pfd. ash 

Wie man aus Portsmouth meldet, iſt die Blo⸗ 
kade von Tanger unter dem 18. v. M. aufgehoben 
worden. Das Linienſchiff Oreſt, welches zum Blo⸗ 
kadegeſchwader gehoͤrte, iſt in Cork angekommen, 
und das andere, Meteor, iſt nach Malta geſegelt. 

Den letzten Nachrichten aus Buenos-Ayres zus 
folge iſt am 1. December daſelbſt eine Revolution 
ausgebrochen, indem die aus der Banda⸗Oriental 
zurückgekehrten Truppen den vormaligen Gouver⸗ 
neur Rivadavia wieder in ſeinen Poſten eingeſetzt 
haben; da ſich jedoch die öffentliche Meinung zu ſei⸗ 
nen Gunſten ausſprach, ſo iſt dieſes Ereigniß ohne 
Blutvergießen vor ſich gegangen, und man hofft die 
erfreulichſten Folgen von dieſer Regierungsverände⸗ 
ung. 


1,3 
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Einer der Hauptzwecke bei Bildung der Kolonie 
am Schwanenfluß in Neu⸗Holland, iſt die Pferde⸗ 
zucht zum Vortheil der Brittiſchen Armee in Oſtin⸗ 
dien. Pferde, und beſonders gute Pferde ſind in 
Oſtindien ſehr theuer. — Ein Bruder von Herrn 
a hat 200,000 Morgen Landes angewieſen er⸗ 

en. ‚ 9 

In der Gazette of Health (Geſundheits⸗Zeitun 
wird das Publikum darauf aufmerkſam at 
daß es bei den Weinhändlern ſehr gewöhnlich ſei, 
den Reres⸗Wein mit Cap⸗Wein zu miſchen, zu wel⸗ 
chem fie etwas Eſſenz von bitteren Mandeln hinzu: 
fügen, die bekanntlich ein ſtarkes Gift enthalten. 
Auch bemerkt dieſelbe Zeitung, daß der Thee haͤu⸗ 
fig mit Blattern von Schleh⸗ und Weißdornen, 
Eſchen und Hollunder verfͤͤlſcht werde; um ſchwar⸗ 
zen Thee zu dekommen, faͤrbt man die Blatter mit 
Faͤrbeholz, und zu gruͤnem mit Gruͤnſpan. 

JJ%%ͤ . vr we, 

Madrid den 2. Februar. Der Hof verweilt 
noch immer im Königl, Luſtſchloſſe Pardo, von wo 
er indeſſen bald wieder hierher zurückkehren wird, ſo⸗ 


fern es die Geſundheit J. M. der Königin erlaubt, 


die ſich jetzt in völliger Geneſung befindet. 
Es ſcheint, die Regierung wolle 5 bis 7000 Mann 
Verſtärkung nach Cuba ſchicken, von wo eine Expe⸗ 
Pr von 12 — 15,000 Mann nach Mexico gehen 
oll. Br 
N o r t u a E te 
Liſſabon den 21. Janda Die Königin if 
noch immer krank. — Herr Campuzano ſetzt die 
Partei der Königin in Verlegenheit, indem er 400,000 
Cruſados, die Spanien dem Marquis Chaves vor⸗ 
geſchoſſen hat, zurückfordert. — Mit Schiffen aus 
St. Miguel ſind dieſer Tage viele Migueliſten die⸗ 
fer Inſel angekommen; man vermuthet, die Eins 
wohner, Don Pedro getreu, haben dieſelben der⸗ 
jagt. Der Capitain dieſer Schiffe iſt feſt genom⸗ 
men worden, weil er erzählt hat, er habe Galban⸗ 
ha's Expedition auf der See geſehen. — Geſtern 
riß die Polizei ein Plakat von der Mauer ab, auf 
welchem man die Worte las: Portugieſen! Urtheilt 
von unſerer Lage, da jetzt unſere Gefaͤngniſſe awehr 
einbringen als unſere Douanen. — Die Conſtitu⸗ 
tionellen der Provinz Alemtejo, die ſich nach Spas 
nien geflüchtet hatten, haben Befehl erhalten) das 
Land binnen acht Tagen zu verlaſſen. 
A m e ri * er 
New⸗ Pork den 2. Januar. Am 8. d. M. 
wird hier zu Ehren des General Jackſon und der 


4 


Veh 


Schlacht von Neu⸗Orleaus ein glänzender militai⸗ 
riſcher Ball ſtattſinden, zu dem man ſchon alle Vor⸗ 
bereitungen macht. — In Waſhington werden ahn⸗ 
liche Festlichkeiten ſtatt finden, auch werden daſelbſt 
bereits Anſtalten zum feierlichen Empfange des ges 
nannten Generals bei feiner Ankunft daſelbſt, und 
der auf den 4, Mal feſtgeſetzten Inauguration als 
Präſtdent der Vereinigten Staaten getroffen. 
Einige Dinge wenigſtens find vorhanden, welche 
den vier Verwoltungsjahren des Praͤſideuten John 
Quincy Adams einen Platz unter den Denkwürdig⸗ 
keiten der Geſchichte verſchaffen werden, wenn das 
auch nicht mit der Auſicht einer ſich aufgeklärt nen⸗ 
nenden Zeit und Nation übereinſtimmen ſollte. Es 
iſt namlich während dieſer vier Jahre ein größerer 
Betrag der Staatsſchuld abgetragen worden, als 
es, iu einer gleichen Periode, unter irgend einer 
früͤhern Verwaltung der Fall war; ferner hat un⸗ 
fer großes Syſtem der Gränzbefeſtigungen in dieſer 
Periode größere Fortſchritte gemacht, als es je ſeit 
Gründung der Vereinigten Staaten der Foll gewe⸗ 
ſen; — unfere Seemacht hat ſowohl au Ausdeh⸗ 
nung als an innerer Feſtigkeit gewonnen; man hat 
ein Syſtem innerer Verbeſſerungen aufgeſtellt und 
mit Erfolg eingeführt, wie es keine frühere Verwal⸗ 
tung ernſtlich verſucht hat; — das „Amerikaniſche 
Syſtem,“ unſeren Gewerbfleiß und unſere Manu⸗ 
fakturen gegen fremde Eingriffe zu ſchützen, iſt 
ſtandbaft befolgt und beinahe völlig durchgeſetzt 


worden, indem einer künftigen Verwaltung in Diez 
daß 


fer Hinſicht wenig zu thun übrig bleibt, außer, 
fie die Dinge jo läßt, wie fie fie vorfindet; — Alles 
dieſes iſt bewerkſtelligt worden, ohne daß irgend 
eine Taxe auf Eigenthum und Perſon zu legen, oder 
ohne dem Munde des Arbeiters das Stuck Brot zu 
entreißen, das er ſich muͤhſam verdient hatte; — 
kein Geſeiz gegen die Preß⸗ und Redefreiheit iſt er⸗ 
ſchienen oder auch nur beabſichtigt worden; Preſſe 
und Rede find vielmehr frei und ungebunden gelaſ⸗ 
fen: worden, wie die „vaterländiſche Luft;“ — Nie⸗ 
mand iſt, aus blos politiſchen Gründen, ſeines Ant 
tes, das ihm die Regierung anvertraut hatte, ent⸗ 
ſetzt worden; man hat im Gegentbeil mehrfach Aem⸗ 
ter an Perſonen ertheilt, von denen man wußte, 
daß ſie ſich mittels und unmittelbar der Wahl des 
räſideuten Adams widerſetzt hatten, ein, Beispiel 

von Liberalität und Toleranz, wie man ſeit Washing⸗ 
en ſchwerlich geſehen hat. Das find einige 
Thatfachen, durch welche ſich John. Quiney Adams 
Werwaltung ausgezeichnet und welche die Geſchichte 

aufbewahren wird. 


In einem Schreiben aus Alexandrien (nahe bei 
Washington) heißt es: „Sie werden ohne Zweifel 
von dem großen Werke gehört haben, das die Re⸗ 
gierung beabſichtigt, nämlich den Cheſapeake mit 
dem Ohio vermitkelſt eines Kanals zu vereinigen, 
Dieſes Unternehmen ſchreitet nun vorwaͤrts und 
große Summen liegen zu deſſen Ausführung bereit. 
Die Koſten dieſes Unternehmens werden auf 30 
Mill. Dollars angeſchlagen, was ift das aber für 
eine Nation, die in wenigen Jahren ihre ganze 
Schuld wird abgetragen haben?“ 0 


* e ILTRT A 
Bermifchre Nachrichten. 

In dem neueſten Blatte der Frankfurter Obers 
Poſtamts⸗ Zeitung leſen wir unter der Aufſchrift: 
Berlin vom 15. Febr., unter Anderm Folgendes: 
„In Frankfurt a M. iſt, heißt es in einer hieſigen 
Zeitung, ein groͤßeres Luſtſpiel von Elsholtz „dis 
Hofdame“ auf dem dortigen Stadt⸗Theater aufges 
führt und ſehr guͤnſtig aufgenommen worden, und 
der Beifall des Publikums vermehrte ſich bei den 
folgenden Darſtellungen dieſes an Feinheiten reichen 
Stuͤckes. (Kann ſich in Frankfurt Jemand dieſes 
Beifalls entſinnen ?)“ 

Der Profeſſor an der Warſchauer Univerfität, Graf 
Skarbek, welcher im verfloſſenen Jahre in Berlin 
anweſend war, um dort die Einrichtung der Strafs 
Anſtalten und fonftigen Stiftungen kennen zu ler⸗ 
nen, iſt gegenwärtig von der Koͤnigl. Polniſchen⸗ 
Regierung mit der Einrichtung einer ähnlichen An⸗ 
ſtalt, wie ſolche bereits in Berlin fuͤr verwahrloſte 
Kinder beſteht, beauftragt worden. 

Am, 23. Jan. gab Pagauini in Dresden fein ers 
ſtes Konzert und nahm 1250 Thlr. ein. Der Ads 
nig hat ihm für ein Privat⸗Konzert im Schloſſe eine 
koſtbare Doſe mit ıco Dukaten geſchickt. 

Wenn Sie etwas Graäßliches von Profanirung 
des Heiligen hatten ſehen wollen, heißt es in einem 
Schreiben aus Leipzig (in der Biene), ſo mußten Sie 
am 1, Weihnachts feiertage in unſerm Theater einem 
ſogenannten Deklamatorio beiwohnen. Man gab 
dabei Bilder aus dem Evangelium in plaſtiſch⸗mimi⸗ 
ſchen Darſtellungen und zwar mehrere Bilder hin⸗ 
ter einander, ohne zwiſchen jeder Darſtellung den 
Vorhang. fallen zu laſſen. Das erzeugte natürlich 
ein Durcheinanderrennen bei jeder neuen Gruppi⸗ 
rung, das zwar an ſich hoͤchſt komiſch, aber für die 
Gegenftände der Darſtellung hoͤchſt widerlich und 


empbrend war. — Dennoch wurden dieſe Darſtel⸗ 


lungen gewaltig applaudirt — ein merkwürdi 
Zeichen des ſchlechten Geſchmacks der Fern ei 
Wit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 16. der Zeitung des Großherzogthums Polen. 
(Vom 25. Februar 1829.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

In London iſt eine muſikaliſche Anſtalt nach dem 
Vorbilde der Konſervatorien auf dem Kontinent, 
8 nach einem groͤßern ie unter 
den guͤnſtigſten Auſpicien eroͤffnet w . 

Am 3 der Bifchof von Semen, 
Migr. Omobono Offredi, in 5 hohen Alter von 

Jahren mit Tode abgegangen. 

9 En Schlier des Lyceums zu Venedig, Napo⸗ 
leone Zanetti, ein geborner Venetjaner, 20 Jahr 
alt, hat eine Maſchine erfunden, mittelſt welcher 
man die Schiffe ohne Ruder, Segel oder Dampf 
in eben fo ſchnelle Bewegung ſetzen kann, wie bis⸗ 
ber nach der gewohnlichen Methode geſchehen iſt. 
Der Erfinder hat von Seiner Majeftät dem Kaiſer 
und König ein zehnjähriges ausſchließliches Privi⸗ 
legium erhalten. s 5 

Die Botſchafter der drei vermittelnden Mächte 
beſchäftigen ſich, dem Vernehmen nach, zu Neapel 


mit dem Entwurfe für die kuͤnftige Regierungsform 


Griechenlands. Indeſſen heißt es, Hr. Stratford⸗ 
Canning werde auf einige Zeit nach London gehen. 

So wie in fruheren Jahren, wurde auch im heu⸗ 
rigen Jahre die wohlthaͤtige Sitte der Einlöfung der 
Entſchuldigungskarten an der Stelle der Neujahrs⸗ 
Wuünſche bereits allgemein in Tyrol beobachtet. 
Nach den bisher eingelangten verläßlichen Ausweis 
fen verſchaffte der Erlds dieſer Neujahrs⸗Entſchul⸗ 
digungskarten den Lokal⸗Armenfonds zuſammen 
4477 fl. 201 Kr. 

Stadt = Theater. Be 

Donnerſtag den 26. Februar: (Benefiz fuͤr die 
Herren C. und G. Räder.) Die Teufels⸗ 
Mühle am Wiener Berge, Zauberoper in 4 
Akten von Huber, Muſik vom K. K. Kapellmeiſter 
Wenzel Müller, (Billets zu dieſer Vorſtellung find 
im Hauſe des Herrn Präfekt v. Poninski, Wil⸗ 
helmsplatz No. 133., 2 Treppen hoch, und Abends 
an der Kaſſe zu haben.) 28 e 


Freitag den 27. Februar: Kabale und Liebe, 


Trauerſpiel in 5 Akten, von Fr. Schiller. — Hof⸗ 
marſchall von Kalb: Herr von Schmidtkow; 
Louiſe: Frau von Schmidt kow, beide vom Bres⸗ 
lauer Theater, als Gaͤſte. 8 

(Mittwoch den 4. März die letzte Vor⸗ 
ſtellung.) 2 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 3. zum 4. Juli v. J. haben zwei 

Gensd'armen bei dem Ackerwirth Joſeph Zymelka 
in Zaigzekt Oſtrzeſzower Kreiſes, 27 Stuck Schwei⸗ 
ne entdeckt, Über deren Eigenthum er ſich nicht aus⸗ 
weiſen konnte und vorgab, daß ſie in ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit von zwei ihm unbekannten Bauern in ſei⸗ 
nen Hof gebracht worden waͤren. 
Da es höchft wahrſcheinlich iſt, daß die Schwei⸗ 
ne aus Polen eingeſchwärzt worden find, ſo hat 
man fie in Beſchlag genommen und nach vorheri⸗ 
ger Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des Licita⸗ 
tions⸗Termins in Oſtrzeſzow den 6. Juli v. J. für 
die Summe von 142 Rthlr. 19 ſgr. verkauft. 

Bisher haben ſich die unbekannten Eigenthuͤmer 
zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche auf den 
Erlds der 142 Rthlr. 19 fgr. nicht gemeldet. Ich 
fordere fie daher in Gemaͤßheit des $. 180. Tit. 5 r. 
Th. I. der Gerichts⸗Ordnung auf, binnen 4 Wo⸗ 
chen, vom Tage an, wo dieſe Bekanntmachung 
zum erſten Male im hieſigen Intelligenzblatte er⸗ 
ſcheint, ihre Rechte bei dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗ 
Amte Podzamcze geltend zu machen; widrigenfalls 
der Betrag zur Königl, Kaffe genommen und vers 
rechnet werden wird. 

Poſen am 13. Januar 1829. 
Geheimer Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
f Steuer⸗Direktor. a 
5 Im Auftrage: 
Regierungs⸗Rath Brockmeyer. 


Bekanntmachung. 8 

Durch den vor ihrer Ehe geſchloſſenen gerichtlis 
chen Vertrag vom 8. Januar c. haben der hieſige 
Kaufmann Julius Sander und die Charlotte 
Gens ler die Gemeinſchaft der Güter und des Erz 
werbes in ihrer Ehe ausgeſchloſſen, was hiermit 
bekannt gemacht wird. BR 4 

Poſen den 12. Januar 1829. 


2. 9 a 5 
Koͤnigl, Preuß. Landgericht. 


— — . — ＋ l —— ſ＋2 — 


Edictal⸗ Citation. N 
Zur Liquidation ſämmtlicher Anſprüche an die 


Amts⸗Caution des Executor Mar uſchke vom hie⸗ 
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figen Koͤnigl. Friedensgericht, haben wir einen Ter⸗ 
min auf e * 
den 24ten März 1829 Vor⸗ 

mittags um Uhr 

vor dem Deputirten Landgerichts -Referendarius 

Hoppe in unſrem Partheien Zimmer angeſetzt, und 

laden dazu alle unbekannte Gläubiger mit der Vers 

warnung vor, daß ſie bei ihrem Ausbleiben ihrer 

Auſpruche an die Caution für verluſtig erklart und 

nur an die Perſon des Executor Maruſchke verwies 

ſen werden ſollen. 

Poſen den 17. November 1828. r 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Ä Ediktal⸗Citation. Kr 

Nachdem die verwittwete Tafeldecker Sufanna 
Schmidt geborne Giering, ſeitdem die Vorſtadt 
Praga bei Warſchau im Jahre 1794. durch die 
Ruſſen geſtürmt worden, von ihrem Leben und Auf— 
enthalt keine Nachricht gegeben und dies auch aller 
angewandten Mühe ungeachtet nicht hat in Erfah⸗ 
rung gebracht werden koͤnnen, wird dieſelbe, ſo wie 
deren etwanige unbekannten Erben und Erbnehmer 
hiermit oͤffentlich vorgeladen, ſich vor oder in dem 
N auf den Zoſten Mai 182 
vor dem Deputirten Landgerichts-Referendarius 
Sachſe in unſerem Gerichts-Lokale anberaumten 
Termine zu geſtellen und die Legitimation zu bewir⸗ 
ken, oder auch von dem Leben und Aufenthalte 
ſchriftliche Anzeige zu machen und demnaͤchſt wei⸗ 
tere Anweiſung zu erwarten. 

Sollte die Verſchollene in dem anſtehenden Ter— 
mine nicht erſcheinen und ſpaͤteſtens in demſelben 
von ihrem Leben und Aufenthalte keine Anzeige 


eingehen, fo wird dieſelbe für todt erklärt, wohins - 


gegen ihre ſich nicht meldende unbekannten Erben 
und Erbnehmer mit ihren Anſpruͤchen au den Naͤch⸗ 
laß der Suſanna Schmidt, welcher aus einer 
Summe von 69 Rthlr. beſteht, präcludirt, dem⸗ 
nächſt aber letzterer den ſich legitimirten nächften 
Erben der verwittweten Apotheker Tietz, zuerkannt 
und ausgeantwortet werden wird. 8 
Frauſtadt den 12. Juni 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 
Nachdem uber das ſaͤmmtliche Vermdgen des, zu 
Rawicz am 5, Dec. 1827 verſtorbenen Landraths 


Carl Benjamin v. Randow, durch die Ver 
fügung vom heutigen Tage, der erbſchaſtliche Li⸗ 
ea Barden, fo werden die 
unbekannten Gläubiger des Gemein i 
durch aufgefordert, > dem, auf 1 
den 28ſten April 1829, Vormitags 
/ um 9 Uhr, | 
vor dem Deputirten Land = Gerichtd » Rath Herrn 
Schmidt, angeſetzten peremtoriſchen Termine enrwes 
der in Perſon, oden durch geſetzlich zulaͤßige Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art 
ihrer Forderungen umſtaͤndlich anzuzeigen, die Do⸗ 
kumente, Briefſchaften und ſonſtigen Beweismittel 
im Original, oder in beglaubter Abſchrift vorzule⸗ 
gen, und das Nöthige zum Protokoll zu verhandeln 
mit der beigefügten Verwarnung, daß die im Ter⸗ 
mine Aus bleibenden, und bis zu demſelben ihre Anz 
fprüche nicht anmeldenden Gläubiger aller ihrer etz 
wanigen Vorrechte für verluſtig erklart, und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleibt, werden verwieſen. Uebri⸗ 
gens bringen wir denjenigen Gläubigern, welche 
den Termin in Perſon wahrzunehmen verhindert 
werden, oder denen es hieſelbſt an Bekanntſchaft 
fehlt, die Juſtiz Commiſſarien Salbach, Mittel⸗ 
ſtaͤdt, Kaulfuß, Fiedler, Stork, Douglas und Lau⸗ 
ber als Bevollmächtigte in Vorſchlag, von denen ſie 
ſich einen zu erwaͤhlen, und denſelben mit Juforma⸗ 
tion und Vollmacht zu verſehen haben werden. 
Frauſtadt den 6. November 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 


— — —— — 


a e 

Der Ferdinand Ludwig Wilhelm Praͤde 

im Jahre 1809 in einem Alter von 39 Aab — 

verheirathet, aus Zduny entfernt, und ſeitdem von 

ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben. 
Auf den Antrag ſeines Bruders, des Privat⸗Leh⸗ 

rers Leopold Praͤdel, wird daher derſelbe, oder deſ⸗ 

fen etwa zuruͤckgebliebene unbekannte Erben und Erb⸗ 


nehmer hierdurch oͤffentlich vorgelad 
‚der ſchriftlich oder perfönlid) aden, ſich entwe⸗ 


An ſpaͤteſtens aber in 


den ıoten April 1829 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Referenda⸗ 


rius Reigig in dem Inſtruktions⸗Zimmer des unter 
zeichneten Landgerichts zu melden, und daſelbſt We 
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tere Anweiſung zu gemärtigen; widrigenfalls berfels 
be für todt erklart und deſſen Bermbgen ſeinen a 
ſten Unverwandten zugefprochen werden ſoll. 

Krotoſchin den 29. Mai 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
T. K > 
Ediktal-Cit ation. 5 

Im Hypotheken: Buche des im Meſeritzer Kreiſe 
gelegenen und dem Gutsbeſitzer Sigismund v. 
Bronikowski gehoͤrigen Guts Koſieczyno oder 
Kuſchten, wozu das Dorf Chlaſtawe und das Vors 
werk Neu⸗Goſeinice gehdren, find; 8 

Rubr. II. Nro. 3. für die Parochial⸗Kirche zu 

Samter 471 Rthlr. 16 gar. ex inscriptione 
im Grod zu Poſen feria secunda post fe- 
stum visitationis-virginis proxima 1653 
und auf Grund der Einwilligung des Eigenthü⸗ 
mers in den Protokollen vom 1. Juli 17 
und 7. April 1798 laut Hypothekenſchein vom 
letzt gedachten Tage und 

Rubr. III. Nro. 3. auf Grund des Protokolls 

d. d. Kuſchten den 23. Maͤrz 1798 fuͤr die ver⸗ 

ſtorbene Ehegattin des Eigenthümers, die Fries 
derike geborne v. Unruh, 5988 Thlr. 17 ggr. 9 

pf. laut Hypothekenſchein vom 7. April 1798, 
eingetragen. 

Die bezeichneten Dokumente nebft Hypotheken⸗ 
ſcheinen über beide Summen find verloren gegangen, 
und wahrſcheinlich verbrannt. Es werden demnach 

auf den Antrag des Sigismund v. Bronikowski alle 
diejenigen, die als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder fonftige Briefs-Inhaber an die verloren geganz 
genen Dokumente Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
hiermit vorgeladen, in dem auf f 

den Zten Juni ac. Vormittags 

8 um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗-Rath Herrn Piesker in unſerm 
Jnſtruktious⸗Zimmer anſtehenden Termine entweder 
in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Commiſſarien Wolny 
und Roͤſtel vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, und 
in demſelben ihre etwanigen Anfprüche geltend zu 
machen, widrigenfalls ſie mit denſelben werden praͤ⸗ 
kludirt, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt, demnächft aber mit der Amortiſatlon 
der Dokumente und Loͤſchung der eingetragenen Pos 
ſten verfahren werden. 

eſeritz den 22. Januar 1829. 5 i 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations⸗- Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit hieſelbſt sub 
Nro. 123 belegene, dem Fleiſchermeiſter Johann 
Michel Tickel zugehörige Grundſtuͤck nebſt Zube⸗ 


bor, welches nach der gerichtlichen Taxe auf 3 168 Rihl, 


16 Sgr. 10 Pf. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den 


Antrag der Gläubiger Schulden halber oͤffertlich an 


den Me;jibierenden verkauft werden, 
tungs-Termine find auf 5 12 
den 27ſten Januar 1829, = 
den 27ften Maͤrz 18499 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 27 ſten Mai 1829 f 
vor dem Herrn Ober-Landes⸗Gerichts-⸗Aſſeſſor Völtz 
Morgens um 9 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfähigen 
Kaͤufern werden dieſe Termine mit der Nachri t Des. 
kannt gemacht. daß in dem letzten Termine das 
Grundſtück dem Meiſtbietenden zugeſchlageu, und 
auf die etwa nachher einkommenden Gebote nicht 
weiter geachtet werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche 
Gründe dies nothwendig machen. Uebrigens ſteht 
innerhalb 4 Wochen vor dem letzten Termine einem 
Jeden frei, uns die etwa bei Aufnahme der Taxe 
vorgefallenen Mängel anzuzeigen. Die Taxe kann 
zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. 3 : 
Bromberg den 20ſten September 1828. > 
Königl. Preuß Landgericht. 
—Dekannt machung 
Im Auftrage des hieſigen Königl. Land = Gerichts 


und die Bie⸗ 


— 


werde ich die zum Nachlaß des verſtorbenen Jo⸗ 


ſeph v. Biskupski gehdrigen Gegenſtaͤnde, als Sil⸗ 
berzeug, Moͤbel, Waͤſche, Kleidungsſtücke, Bucher, 
16 Centner Wolle und ein Theil des lebendigen In⸗ 
ventarli, offentlich den gten März, und an fol⸗ 
genden Tagen am Orte ſelbſt in Tezeielin an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkaufen, wo⸗ 
zu ich die Liebhaber hiermit vorlade. 
Poſen den 16 Februar 1829. 
Königl. Preuß. Land⸗Gerichts⸗Referendarius 
Cichowicz. e er 


1 
1 


Nen 

Den auswärtigen geehrten Mitgliedern des Ca⸗ 
ſino zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß der auf 

den 28. d. M. angeſetzte Maskenball nicht im Lor 

kale des Caſino, ſondern im Hötel de Saxe 
ſtattfinden wird. J 
Poſen den 25. Februar 1829. nds..sjun‘ 
Die Cafino» Direktion 


* 
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Wenn ein junger Menſch von wenigſtens 15 Jah⸗ 
ten, der die noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt, die 
Handlung zu erlernen wuͤnſcht, ſo kann er von Oſtern 
d. J. ab bei mir ein Unterkommen finden. 

Poſen den 20. Februar 1829. N 

180 Fr. Bielefeld, Markt Nro. 45. 


3 4 4 2 


Den dritten Transport Aſtrachaniſchen Caviar, 
vorzuͤglich ſchon und großkornig, fo wie auch geſal⸗ 
zenen Hauſen⸗Fiſch oder die ſogenannte Wyzine, 
friſche Neunaugen, trockenen Stockfiſch, Holländi⸗ 
ſche Heringe erhielt Simon Stekieſchin, 

i in der Breslauer Straße No. 234. 


Eine nach der vortheilhafteſten Art erfundene 
ſtehende Dekatir⸗Maſchine nebſt Tuchſcheer ⸗ Anz 
ſtalt iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
iſt zu erfragen Wronker Straße Nro. 313. zu Poſen. 


Dienſtag als den 3. Maͤrz werde ich in meiner 
Wohnung auf Kuhndorf Nro, 145. einen Ball mit 
und ohne Masken geben, ich bitte um zahlreichen 
Beſuch. Wittwe Luͤdtke. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Bertin, 
den 19. Februar 1829. 


n Preis 
Getreidegattungen. | ane 


Der Scheffel Preuß.) erg. g|mPROZeI 
Zu Lande: f 


| 


Weizen „ 3 10 —1 2 15 — 
Roggen . 42186 16 
große Gerſte 4112 — 1 2.— 
kleine“ EP Ye ER 1 1 2 6— —|: 1 — 
Ha ne an Ve 1 | 21 — 25. — 
Erbſ en 4222 661 15/(— 
Zu Waſſer ?? | 

Welzen (weißer). 312 61 3 | 10— 
Roggen r 20— 1 171 6 
roße Gerſte 10-8 Tg 
ae e ee a er Zei Be 
Hafer — — — 4 lt — —.— 
Erbſenn. 315% 8 
Das Schock Stroh 18 —— 6 | —— 
„11 52 6 


a 


Staats-Schuld- Scheine 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin Preulsisch Cout- 


Zins 
den 21. Februar 1829. 


Fuß, | Briefe, | Geld. | 


Pr. Engl. Anl. 1818, & 63 Thlr. 
Pr. Engl. Anl. 1822, à 64 Thlr. 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 
Neumärk. Int. Scheine do- 
Berliner Stadt- Obligationen « 
dio dito 

Königsberger do. * 
Elbinger do. fr. aller Zins- 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 

Westpreussische Pfandbriefe A. 


dio. dito B. 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 
Ostpreussische dito „ 
Pommersche dito 2 
Chur- u. Neum. dig 
Schlesische dito Fer 


Pommer. Domain, do. 
Märkische do. do. 7 5 
Ostpreuss. do. do. 
Rückst. Coupons d. Kurmark 
dito dito Neumark 
Zins- Scheine der Kurmark. 
dos do. Neumark 


Holl. vollw. Ducaten | 
Friedrichsd or. — 


Posen, den 24. Februar 1829. 
Posener Stadt- Obligationen 


| | | Ie es lusaunsauan> 


—— ——̃ ͤ—Ul— —— 
Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 23. Februar 1829. 


Getreidegattungen. P 18 


(Der Scheffel Preuß.) | ge 4 Pa: 7 
un E N 
Weizen „ „ „212 6 2 14.— 
oggen n 41 3. 
1 otiai E a br 
er „„ | 20 — 
Buchweizen 
Erbſen 5 8 8 1 
Kartoffeln so. «| — 


Heu 1 Etr. 110 ll. Prß.] — 
Stroh 1 Schock, a 
1200 M Preuß. 

Butter 1 Garnietz oder 

5 8 tl. Preuß. >. ie Ko} 


